Uebersicht der von P. Schmidt und W. Brasch- 
nikow in den ostasiatischen Ufergewässern ge¬ 
sammelten Pantopoden ! ). N 

Von 

W. Scliimkewitscli. 

[Mit Taf. 1.] 


(Vorgelegt am 17. Januar 1907). 


Fast alle der von den genannten Forschnngsreisenden er¬ 
beuteten Formen gehören der Gattung Nymphon an, und zwar 
speziell den Spezies: N. longitarse Kn., N. grossipes (Fabr.) und 
N. grossipes (Fabr.) var. mixtum Kr. Alle diese Enormen sind auch 
auf der westlichen Hemisphäre aufgefunden worden. 

Eherner gehört eine grosse Anzahl der von Braschnikow im 
Ocliotskischen Meere gesammelten Pantopoden zu einer neuen 
Spezies, N. braschnikowi mihi; alle diese Exemplare waren 
Weibchen oder junge Individuen. Ausserdem sind im Ochots- 
kischen Meere von Braschnikow zwei Exemplare von Männchen 
gefunden worden, welche sich von den obenerwähnten Weibchen 
durch eine Reihe von sekundären Merkmalen unterscheiden. 
Diese Männchen gehören entweder einer Varietät derselben 
Spezies an (var. brachychelis\ oder aber, was ich für wahr¬ 
scheinlicher halte, sie gehören zu der genannten Spezies selbst, 


1} Für die Orte, an welchen gesammelt wurde, siehe „V- K. Braznikov, 
Liste des localites des travaux zoologiques du navire gouvernemental „le 
Storoz“, en 1899—1902“. Ann. Mus. Zool. de PAc. Imp. d. Sc. de St.-Peters- 
bourg, VIII, 1903 [1904]. 
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welche sich in diesem Falle als dimorph erweisen wurde. Eine 
Neigung zum Dimorphismus ist vielen Pantopodenarten eigen¬ 
tümlich. 

Nymphon longitarse Kr. 

8 Exemplare (darunter 1 mit Ei^rn) wurden von W. Brasch- 
nikow im Ochotskischen Meere, 10 Meilen südöstlich vom Kap 
Senjawin, in einer Tiefe von 50 Faden erbeutet (l.VII. 1899; 
M 6); ferner 1 Exemplar in der Aniwa-Bai, 3—4 Meilen östlich 
vom Kap Wenotschi, in einer Tiefe von 16 Faden (8. VII. 1899; 
eN? 27). 

Nymphon grossipes (Pabr.). 

Ein Exemplar, bei welchem das 7-te Glied des IV—VII. 
Extremitätenpaares länger war als das 8-te Glied (vergl. Sars, 
Pycnogonidea; 1891, Taf. VI, fig. 2g) wurde von W. Braschni- 
kow in dem Ochotskischen Meere, 2 — 3 Meilen südöstlich vom 
Kap Notoro, in einer Tiefe von 15 Faden erbeutet (1. VIII. 1899; 
M 5). Derselbe fand ferner im Ochotskischen Meere 4 kleinere 
und heller gefärbte Exemplare (1 mit Eiern) und zwar in der 
Schantar-Bai, 7—8 Meilen nordwestlich von der Lindholm- 
Strasse, in einer Tiefe von 14—15 Faden (6. VIII. 1899; 3\H 50), 
sowie drei grössere, aber ebenfalls hell gefärbte Exenvplare 
(1 mit Eiern und 1 mit Embryonen) im Ochotskischen Meere, 
im Sachalin-Golf, 10 Meilen südöstlich von der St.-Katharina- 
Bai in einer Tiefe von 14 Faden (3. VIII. 1899; 46). Diese 

wie jene Exemplare sind typische Formen mit kürzerem 7-ten 
Gliede der IV—VII. Extremität. 2 Exemplare (1 mit Eiern) mit 
sehr kurzem 7-ten Gliede der IV—VII. Extremität (Annäherung 
an M. gracile) wurden von W. Braschnikow ebenfalls in der 
Schantar-Bai, auf dem halben Wege von dem Kap Muchtel 
nach der Lindholm-Strasse, in einer Tiefe von 20—30 Faden 
gefunden (4. VIII. 1899; ^2 49). 


Nymphon grossipes (Pabr.) var. mixtum (Kuöyer, var.). 

In vielen Merkmalen nähern sich die erbeuteten Exem¬ 
plare N. grossipes (Fabr.), welche Art einige Autoren mit N. mix- 
tum Kr. vereinigen. So besitzt der Augenhöcker eine mehr stumpfe 
Gestalt als bei der typischen Form, und das 7-te Glied der IV— 
VII. Extremität ist nicht so lang wie bei dieser letzteren. 
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1 Exemplar (mit Embryonen) wurde bei Wladiwostok in 
der Diomedes-Bai in einer Tiefe von 16 Faden erbeutet (18. IV. 
1900), ferner 14 Exemplare (1 mit Eiern) ebenfalls von P. Schmidt 
in der Strasse „Oestlicher Bosporus“ bei Wladiwostok, zwischen 
der Patrocles-Bai und dem Kap Nasimow, in einer Tiefe von 
15—20 Faden (22. TU. 1900); endlich 4 Exemplare in der Amur- 
Bai, an deren Mündung, in einer Tiefe von 13—15 Faden 
(31. III. 1900) und 2 Exemplare (alle durch P. Schmidt) eben¬ 
daselbst gegenüber der Pegow-Insel, in einer Tiefe von 15 Fa¬ 
den (13. IY. 1900). 1 Exemplar wurde von W. Braschnikow 
im Japanischen Meere an der westlichen Küste von Sachalin, 
2—3 Meilen westlich von der Insel Monneron, in einer Tiefe 
von 40 Faden erbeutet (9. III. 1899; 29). 


Nymphon braselmikowi Schimk., sp. nov. 

W. Braschnikow erbeutete im Ochotskischen Meere eine 
beträchtliche Anzahl von Exemplaren dieser Art. 1 Exemplar 
in der Schantar-Bai, auf halbem Wege vom Kap Muchtel nach 
der Lindholmstrasse, in einer Tiefe von 20—30 Faden (4. VIII. 
1S99; Jvü 49); 3 Exemplare 3—4 Meilen östlich vom Kap Eusta¬ 
chius, in einer Tiefe von 43 Faden (3. VII. 1899; M 1); 1 Exem¬ 
plar im Japanischen Meere an der Westküste von Sachalin (südl. 
Teil), 2—3 Meilen westlich von der Insel Monneron, in einer 
Tiefe von 40 Faden (9. III. 1899; J6 29); 4 Exemplare in der 
Schantar-Bai, nordwestlich von der Lindholm-Strasse, in einer 
Tiefe von 14—15 Faden (6. VIII. 1899, 50); 1 Exemplar im 

Sachalin-Golf, 7—8 Meilen südöstlich von der Reinecke-Bucht, 
in einer Tiefe von 20 Faden (3. VIII. 1899; JsS 98). 

Alle diese Exemplare sind teils Weibchen, teils Junge, es 
wurden jedoch ausserdem auf der ersten Station (zwischen dem Kap 
Muchtel und der Lindholm-Strasse) noch zwei Männchen erbeutet. 
Ich halte sie für die Männchen der gleichen Art, obgleich ihre 
Organisation eine Reihe von Eigentümlichkeiten aufweist und 
dieselben mit vollem Rechte, wenn auch nicht als besondere 
Spezies, so doch wohl als Varietät (var. brachycheles) ausgeschie- 
den werden könnten. 

Länge von 7Va bis II mm. Färbung im Alkohol bald hell¬ 
gelb, bald hellbraun. 

Körper kräftig, Rumpf glatt, die Extremitäten dagegen 
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mit Härchen bedeckt (vergl. Chaetonijmphon)\ Länge des Rumpfes 
(vom Stirnrand bis zum Hinterleibsende) lVa mal länger als 
dessen Breite (zwischen den distalen Rändern der Seitenfort¬ 
sätze des V. Extremitätenpaares). (Fig. 1). 

Seitenfortsätze durch verhältnismässig schmale Zwischen¬ 
räume getrennt (vergl. ChaetonympJion) und am freien Rande (be¬ 
sonders die 3 letzten) mit Dornen besetzt. 

Augensegment (Fig. 1) von der Länge der drei darauf¬ 
folgenden Segmente zusammengenommen; sein Vorderrand er¬ 
weitert, die Basalstücke der T. Extremität durch eine kleine Ein¬ 
buchtung getrennt und erhöht; der schmale Teile des Segments 
(Hals) kurz. Der hintere Rand dieses Segments, wie auch der¬ 
jenige der darauffolgenden Segmente bildet eine Erhebung. 

Augenhöcker (Fig. 7) niedrig, mit abgerundetem Gipfel, 
leicht nach vorne geneigt. Augen deutlich sichtbar, die vorderen 
und hinteren von gleicher Grösse; allein die vorderen näher zum 
Gipfel sitzend; die beiden vorderen und die beiden hinteren Augen 
sind von einander getrennt, aber ein jedes vordere Auge berührt 
das ihm entsprechende hintere Auge. Alle Augen sind mit deut¬ 
lichen Linsen versehen und an dem Gipfel des Höckers konzen¬ 
triert (vergl. Cliaetonymphori). 

Schnabel (Fig. 1) von oben gesehen kürzer als das Augen¬ 
segment und fast von gleicher Länge wie der Halsabschnitt dieses 
letzteren, von zylindrischer Gestalt; in seinem mittleren Ab¬ 
schnitt kaum merklich verschmälert. 

Abdomen, wenn gewaltsam nach unten gebogen, nur wenig 
mit seiner Spitze über den freien Rand der hinteren Seitenfort¬ 
sätze hervorragend, zylindrisch und schräg nach oben gerichtet. 

I. Extremität (Fig. 1) kräftig und lang, beide Glieder 
mit Haaren bedeckt, welche an der Basis des 1-ten Gliedes länger 
sind; 1-tes Glied zylindrisch, mit seinem Vorderrand etwas über 
das Vorderende des Rüssels hervortretend, an seiner Basis mit 
einer deutlichen Einschnürung; von der Seite gesehen bildet der 
basale verschmälerte Abschnitt eine Krümmung nach oben. Das 
2-te Glied bei dem Weibchen (Fig. 2 Ä) zylindrisch, etwas kürzer 
als das erste, nach unten gerichtet, mit langen, etwas gebogenen 
Scheeren, deren dünne Enden sich kreuzen; an der inneren 
Oberfläche der Scheeren ziemlich lange, etwas von einander ab¬ 
stehende, einspitzige Zälinchen. Bei den Männchen (Fig. 2 JB) 
ist das 2-te Glied etwas kürzer aber dicker und am Ende etwas 

16 * 
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erweitert; die Scheeren kürzer, mit stumpfen Enden, einander 
nicht kreuzend; die innere Oberfläche mit kürzeren aber stumpfen 
und dicht gestellten Zähnchen. 

II. Extremität von mittlerer Länge; das Ende des dritten 
Gliedes erreicht das Schnabelende; die drei ersten Glieder aussen, 
die zwei letzten von allen Seiten mit Härchen bedeckt. Das 
längste Glied ist das zweite, darauf folgt das 3-te, die kürzesten 
sind das 1-te und 4-te (Formel: 1, 4, 5, 3, 2). Das 4-te und 5-te 
Glied etwas angeschwollen, das 3-te etwas gebogen. 

Bei dem Weibchen (Fig. 3 A) sind alle Glieder der II. Ex¬ 
tremität dünner, das 5-te Glied länger, fast doppelt so lang wie 
das 4-te, bei dem Männchen (Fig. 3 B) alle Glieder dicker, das 
5-te verhältnismässig kürzer und nur iVa mal so lang wie das 4-te. 

III. Extremität ziemlich lang, der Länge des ganzen 
Tieres (vom Schnabelende bis zum Ende des Abdomens) gleich- 
kommend, mit kleinen Härchen bedeckt (Fig. 5 A 11 . B). Bei dem 
Weibchen ist das 4-te Glied länger wie das 5-te, bei dem Männ¬ 
chen beide von gleicher Länge oder sogar das 5-te etwas länger 
wie das 4-te; die vier letzten Glieder zusammengenommen länger 
wie das 5-te; Kralle mit wenigen Zähnchen (7—8), welche nach 
der Krallenspitze zu gebogen sind; die Basis selbst fast ohne 
Zähnchen. Die gefiederten Dornen von dreieckig-lanzettförmiger 
Gestalt, zu je 5—7 auf jedem Glied; auf jedem Dorn jederseits 
einige nach der Spitze des Dorns gekrümmte seitliche Zähnchen 
(3—4); die basalen Zähnchen nicht differenziert (Fig. 6). 

IV. —VI. Extremität (Fig. 1) von mittlerer Länge, 3Va 
mal länger als der Körper (von dem Schnabelende bis zum Ende 
des Abdomens), ziemlich kräftig, beim Männchen dicker, an der 
Oberseite und am distalen Ende der Glieder mit Dornen, an der 
Unterseite mit Härchen besetzt, 1-tes Glied kürzer wie der ent¬ 
sprechende Seitenfortsatz, 2-tes Glied beträchtlich länger (lVamal) 
als derselbe, 3-tes Glied fast von der gleichen Länge wie der 
Seitenfortsatz. Von den übrigen Gliedern ist das 6-te das längste, 
fast doppelt so lang wie das 4-te und 3 mal so lang als das 
7-te und 8-te zusammengenommen; das 5-te kaum merklich länger 
wie das 4-te. Die Länge der ersten 5 Glieder gleich derjenigen 
der 3 letzten; 7-tes Glied bedeutend kürzer wie das 8-te; das 6-te 
und 7-te am distalen Ende unten mit 2 —3 grossen Dornen be¬ 
setzt. 8-tes Glied schwach gekrümmt, im proximalen Abschnitt 
an der Sohle mit 5—7 kleinen Dörnchen, im distalen — mit 4—6 
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grossen Dornen, welche jedoch zwischen kleinen Dornen 
stehen. 

Kralle kräftig, gekrümmt, Vs der Länge des 8-ten Gliedes 
erreichend. Die Nebenkrallen beim Weibchen V 2 mal so lang wie 
die Hauptkrallen, bei dem Männchen noch kürzer (Fig. 4 A u. JB). 

Die Männchen unterscheiden sich demnach durch die Ge¬ 
stalt der Scheeren und des 2-ten Gliedes der I. Extremität, die 
Längenverhältnisse der Glieder der II. und III. Extremität so¬ 
wie durch die Grösse der Nebenkrallen. 

Diese Art steht durch die Entwicklung der Härchen auf 
dem Körper und den Extremitäten, die engen, alle Seitenfort¬ 
sätze trennenden Zwischenräume und die Lage der Augen an 
dem Gipfel des Augenhöckers der Gattung Chactonymphon nahe, 
welche sehr wenig scharf von der Gattung Nymphon abgegrenzt ist. 

Von N. grossipcs (Fabr.) unterscheidet sie sich durch den 
mehr stumpfen Augenhöcker, die etwas abweichenden Längen¬ 
verhältnisse der Glieder des II. Extremitätenpaares, die ver¬ 
schiedene Gestaltung der gefiederten Dornen der III. Extremität 
sowie durch die Behaarung und die Seitenfortsätze, welche ein¬ 
ander mehr genähert sind. 

Von N. sarsii Meinert unterscheidet sich diese Art durch 
das kürzere 1-te Glied des I. Extremitätenpaares, durch die ver¬ 
schiedenen Längenverhältnisse der Glieder des II. Paares, haupt¬ 
sächlich aber durch das kürzere und anders gerichtete Abdomen: 
bei N. hraschnikowi ist dasselbe schief nach oben gerichtet, bei 
N. sarsii dagegen nach unten. 

Von N. hoeldi Meinert unterscheidet sie sich durch andere 
Gestalt des Schnabels, andere Längenverhältnisse der Glieder 
des II. Paares, andere Länge des 7-ten Gliedes des IV—VII. 
Paares sowie durch sonstige Merkmale. 

Durch den stark ausgesprochenen Dimorphismus und die 
Aehnlichkeit mit Chaetonymphön ist diese Art durchaus scharf 
charakterisiert. 


Ascorhynehus minutus Hoek. 

Diese einzige, nicht zu der Gattung Nymplion gehörige 
Form, wurde von P. Schmidt in einer ganz anderen Lokalität 
erbeutet, und zwar bei der Zoologischen Station in Masaki in 
der Nähe von Tokio, nahe an der Küste (IV. 1901). 
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Diese Art ist erstmals von Hoeck nach zwei Exemplaren 
beschrieben worden, welche in der Nähe von Melbourne in ge¬ 
ringer Tiefe (36 Faden) erbeutet wurden. Eg liegen 3 Exemplare 
vor, darunter 1 Männchen mit Eiersäcken. Letztere haben die 
Gestalt flacher Ringe, und zwar befinden sich an der einen Ex¬ 
tremität 3 Ringe, an der anderen dagegen 4. Die Ringe des 

1- ten und 3-ten Paares einer Extremität sind mit den entspre¬ 
chenden Ringen an der Extremität der anderen Seite durch eine 
quer verlaufende Brücke verbunden, während die Ringe des 

2- ten und 4-ten Paares von einander getrennt liegen. Diese Ver¬ 
schmelzung der Säcke der rechten und linken Seite bildet 
einen Schritt zur Bildung eines gemeinsamen unpaaren Sackes, 
wie wir ihn bei Pycnogomun antreffen. 


Erklärung* der Abbildungen. 

Fig. 1. Kymphon brcischniJcoici Schimk. 

„ 2. 1. Extremität: M — des Weibchens; B — des Männchens. 

„ 3. II. Extremität: A — des Weibchens: B — des Männchens. 

4. Distales Ende des Beins: A~ beim Weibchen; Z?-beim Männchen. 
„ 5. Ovigeres Bein: A — des Weibchens; B — des Männchens. 

„ 6. Gefiederte Dornen des ovigeren Beins. 

» 7. Augenhöcker: a — von vorne: b — von der Seite gesehen. 





Ann.Mus. Zooi. St.Pbg 7i 1906 


PLI. 



(.KoponrvawHJt H PatUKoua B. O.. i a. i 2. 















